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„Gott will, dass alle Menschen er-
rettet werden und zur Erkenntnis 
der Wahrheit kommen.“ Dieses 
Wort aus 1. Timotheus 2,4 steht 
für die Arbeit von DIGUNA. Wir 
sind unterwegs, um das Wort Got-
tes weiterzusagen, weil darin die 
Freiheit ist.
Gott möchte uns frei machen von 
Bindungen, Lasten und Sünde. 
Wenn diese Dinge einen Menschen 
dazu bringen, das eigene Leben 
und das von anderen zu zerstören, 
sind wir schockiert. In Afrika z. 
B. sind mehrere Stämme so stark 
in ihren Traditionen gefangen, 
dass sie Generationen von 
Frauen durch die Beschnei-
dung verletzen und junge 
Männer dazu erziehen, als 
Krieger Racheakte durch-
zuführen. Viele Leute 
flüchten aufgrund ihrer 
Nöte in Alkohol, Drogen und 
sexuelle Ausschweifung.
Spätestens hier bemerken wir, dass 
Unfreiheit ein weltweites Phä-
nomen ist. Menschen lassen sich 
von ihrer Gier nach Geld, Macht 
oder Sex binden. Jeder weiß, wo 
ihm Freiheit fehlt. Wenn Gott 
sagt, dass wir nicht der Menschen 
Knechte werden sollen, müssen 
wir uns fragen, wie frei wir wirk-
lich sind von dem Streben nach 
Anerkennung (Klicks/ Likes), von 
Neid, Geiz und anderen Dingen, 
die uns die Freiheit nehmen…
Nur wer sich von Gott freisetzen 

lässt, kann sich zum Guten ent-
falten und ein Segen für andere 
werden. Solch eine Entwicklung 
hat mit Weisheit zu tun. Schon 
als junger Mann wurde mir be-
wusst, was Salomo meint mit: „Die 
Furcht Gottes ist der Anfang der 
Weisheit.“ Weisheit bedeutet, das 
Wissen in die Tat umzusetzen, und 
dadurch entsteht Entwicklung. In 
den Sprüchen steht außerdem: 
„Wer weise ist, nimmt Korrektur 
an.“ Wer lässt sich schon gerne 
korrigieren? Aber ohne Korrektur 
entsteht nicht das Optimale.

Die Bibel hilft uns zu verste-
hen, dass im Evangelium der 

Schlüssel zur Freiheit und 
zu einer guten Entwick-
lung liegt. Nach Gottes 
Plan haben wir durch das 
Leben und den Tod von 

Jesus Vergebung, Erfül-
lung und Zukunft. Das ist 

die Botschaft der Freiheit.

In diesem Sinne: Freiheit und Got-
tes Segen!

Martin MischnickMartin Mischnick

EDITORIAL
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In den vergangenen drei Mo-
naten hat es im Lopit-Gebiet 
im Südsudan, wo wir als 
Missionare tätig sind, nicht 
ausreichend geregnet. Die 
mühevoll bearbeiteten Fel-
der tragen keine Frucht. Die 
Menschen sind vom Hunger 
bedroht. Vor einigen Tagen 
verjagte unser Dorf den Re-
genmacher. Sein Zauber, den 
er sich mit viel Geld und Zie-
gen hatte bezahlen lassen, war 
wirkungslos geblieben. Jetzt 
hört man die Dorfbewohner 
sagen, dass nur der Gott der 
Christen Regen bringen kann.
Glauben sie das wirklich? Ist 
das eine echte Umkehr zum 
lebendigen Gott der Bibel? 
Nein! Die Menschen in Lopit 
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FREIHEIT  
durch das Evangeliumdurch das Evangelium

Gott bietet heute noch Rettung für die Lopit an. Das Evangelium, das al-
leine Kraft hat, zu retten und zu verändern, wird noch klar und deutlich in 
unserem Dorf gepredigt.   
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kann nicht ohne Gott statt-
finden! Wie viele Male waren 
schon Hilfsorganisationen 
hier, um eine Weiterentwick-
lung anzuregen oder, dass sich 
die Menschen um Frieden 
mit verfeindeten Stämmen 
bemühen? All diese Ansätze 
greifen zu kurz. Es hat nicht 
ihre Herzen verändert, darum 
bleiben sie in ihrem Weltbild 
samt seinen Auswirkungen 
auf ihr Leben gefangen.
Aber es gibt Hoffnung! Was 
haben wir schon so oft in 2. 
Timotheus 3,16 gelesen? „Alle 
Schrift ist von Gott eingege-
ben und nützlich zur Lehre, 
zur Überführung, zur Zurecht-
weisung, zur Unterweisung in 
der Gerechtigkeit, damit der 
Mensch Gottes richtig ist, für 
jedes gute Werk ausgerüstet.“ 
Sind wir uns auch der Tiefe 
dieser Wahrheit bewusst? Got-
tes Wort ist lebendig! Es gibt 
einem Menschen die Kraft, 
sich persönlich zu verändern.
Vor einigen Jahren kam ein 
junger Mann aus unserem 
Dorf zum Glauben, nachdem 

und sind im Dunstkreis ok-
kulter Mächte gefangen. Ob 
jung oder alt, niemand von 
ihnen würde es wagen, etwas 
zu tun, das gegen die (wenn 
auch nutzlose oder schädliche) 
Kultur oder Tradition ihres 
Dorfes verstößt, um nicht den 
Zorn eines Gottes oder ein Un-
heil auf sich zu ziehen. Dem 
Evangelium stehen sie sehr 
gleichgültig oder ablehnend 
gegenüber. Es passt nicht zu 
ihrem Weltbild, dass es nur 
einen wahren, lebendigen 
Gott gibt.
Oft hören wir von den Dorf-
bewohnern, wie sie unter den 
Auswirkungen ihres Weltbil-
des leiden. Doch Veränderung 

wachsen mit dem Weltbild 
auf, dass tote Dinge eine See-
le haben. Die Geister- und 
Ahnenwelt ist für sie völlig 
real – so real wie ein Stuhl, 
auf dem sie sitzen. Sie sind 
fest davon überzeugt, dass 
alles, was sie tun oder nicht 
tun, zu jeder Minute eine Aus-
wirkung auf die unsichtbare 
Welt hat, sei es zum Guten 
oder zum Schlechten. Nur 
wenn sie etwas unentdeckt 
machen, z. B. Ehebruch, Mord 
und Diebstahl, haben sie eine 
Chance, dass die Geister es 
nicht gesehen haben und da-
her nicht ahnden können.
So sieht leider der Alltag hier 
in Lopit aus – und darüber 
hinaus bei allen Menschen, 
die in diesem Weltbild, dem 
Animismus, verankert sind. 
Viele Leute aus unserer west-
lichen Welt halten dieses 
Weltbild für romantisch und 
lebensnah. Dabei leben die 
animistisch geprägten Men-
schen in ständiger Angst. Sie 
unterliegen der Willkür ihrer 
Götter, praktizieren Zauberei 

OFT HÖREN WIR VON DEN 
DORFBEWOHNERN, WIE SIE 
UNTER DEN AUSWIRKUNGEN 
IHRES WELTBILDES LEIDEN. 
DOCH VERÄNDERUNG KANN 
NICHT OHNE GOTT STATT-
FINDEN! 
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er ausländischen Christen bei 
der Verkündigung des Erlö-
sungswerkes Jesu Christi zu-
gehört hatte. Er fand in Chris-
tus Erlösung – nicht nur vom 
ewigen Tod, sondern auch von 
der Gebundenheit des Ani-
mismus! Durch das Lesen des 
Wortes Gottes fand Verände-
rung in seinem Leben statt. 
Flüche und okkulte, zerstöreri-
sche Traditionen beängstigen 
ihn nicht mehr. Gemäß dem 
Vers aus 2. Timotheus ist er 
durch Gottes Wort jetzt sogar 
befähigt, gute Werke zu tun! 
Er erhält Weisheit, wie er seine 
Kinder gottwohlgefällig erzie-
hen und seine ungläubige Frau 
behandeln soll. Er bekommt 
Klarheit, seine Felder weise 
anzubauen, Geld zu verdienen 

ist darauf ausgerichtet, in Be-
ziehung mit den Menschen zu 
treten und Jesus Christus als 
Erlöser bekannt zu machen. 
Im Römerbrief lesen wir ganz 
klar, dass der Glaube aus der 
Predigt kommt, die Predigt 
aber durch das Wort Gottes. 
Die Menschen müssen Gottes 
Wort hören, weil nur dieses al-
leine die Kraft hat, Menschen 
wirklich vom ewigen Tod und 
aus dem Dunstkreis des Bösen 
zu retten und Leben zu ver-
ändern!

Familie Zobel

und seine Familie gesund zu 
ernähren. Auch kümmert er 
sich um Arme und Vernachläs-
sigte im Dorf. Viele sind nei-
disch auf ihn und verspotten 
ihn. Doch Gott schenkt ihm 
die Kraft, diesen Weg zu gehen.
Seit Kurzem ist er Pastor in der 
kleinen Gemeinde in unserem 
Dorf. Sein Hauptanliegen ist 
es, das freimachende Evange-
lium von Christus in Klarheit 
und Wahrheit zu predigen. 
Wir als Familie wollen ihn und 
die Gemeinde bei diesem An-
liegen dienend unterstützen. 
Unser Leben in diesem Dorf 

Links: Gute Gemeinschaft zu den 
Dorfbewohnern ist wichtig, um das 
Evangelium weiterzusagen.
  
Oben: Dorfplatz mit Sitzplatz für 
die Männer. Hier wird ausgeruht, 
Dorfangelegenheiten werden be-
sprochen und Gerichtsfälle geklärt.

Rechts: Trommeln, die für verschie-
dene animistische Anlässe, ihren 
Geisterglauben, eingesetzt werden. 
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VOM RÄUBER ZUM CHRIST

William Omondi ist ein guter 
Freund von mir. Wir wuchsen 
zusammen auf den Straßen 
von Kisumu (Kenia) auf und 
teilten uns ab und zu ein Zim-
mer in einem der Kinderheime 
der Stadt. Dann veränderte 
sich William stark. Er fing an, 
Straftaten zu begehen, um an 
sein tägliches Brot 
zu gelangen. 
Ich mach-
te mir 

Sorgen um ihn und sagte ihm, 
er solle damit aufhören, da 
auch bereits die Polizei auf ihn 
aufmerksam geworden war. 
Doch während mein Leben 
durch Gottes Gnade wieder in 
geordnete Bahnen kam, ging 
es mit William weiter bergab. 
Seine Frau verließ ihn, weil 

er sich in Drogen 
verstrickte. 

Baron Mbori

Schließlich wurde er wegen 
Raubes und Körperverletzung 
verhaftet und kam für 6 Jahre 
hinter Gitter.
Ich besuchte ihn im Gefängnis 
und ermutigte ihn, diese Jahre 
als Chance wahrzunehmen. 
Das Gefängnis kann einen 
besser und stärker machen, 
wenn man die Zeit nutzt, sich 
mit sich selbst auseinanderzu-
setzen. William folgte meinem 
Rat. Eine Entscheidung, die er 
während seiner Inhaftierung 
traf, war, sein Leben Jesus zu 
übergeben.
Nachdem er freigelassen wur-
de, schloss er sich der Stra-
ßenarbeit an, in der auch 
ich tätig bin. Durch seine 
eigenen Erfahrungen kann 
William die Obdachlosen, 
Drogenabhängigen und 
Kleinkriminellen gut er-
reichen und ihnen helfen, 

von ihrem schlechten Le-
benswandel abzulassen. Kürz-
lich besuchte er die DIGUNA 
Jüngerschaftsschule, um bei 
seinem Dienst noch besser 
geistliche Inhalte weiterzu-
geben.

Wir alle kämpfen 
mit uns selbst. Wir wollen frei 

sein. Unsere Seelen haben wir wie einen 
Käfig verschlossen, weil uns die Welt ihr grau-

sames Gesicht gezeigt hat. Nach außen hin sind 
wir frei, doch im Inneren nicht. Wir geben vor, dass es 

uns gut geht. Und doch fällt uns das Atmen schwer. Das 
Herz brennt wie Feuer. Wir fühlen uns hilflos wie ein Ge-

fangener. Wir suchen jemanden, der uns zuhört. Wir sehnen 
uns nach einem, der uns hilft. Zwar wollen wir für andere da 

sein, doch stellen wir uns nicht mal dem, was in uns vorgeht. 
Unsere Seelen sind wie Vögel ohne Flügel. Wie Raupen, aus 
denen kein Schmetterling wurde. Wie ein Einsiedlerkrebs, der 
sich im Sand eingräbt und hofft, alles Schlechte zieht an ihm 
vorbei. Wir wollen, dass unsere Seele frei ist. Wir streben 

nach dieser Freiheit. Freiheit, die unsere Seele wirklich 
freisetzt. Freiheit, die unsere Ängste besiegt. Die Welt 

verspricht uns Freiheit, kann sie aber nicht geben. 
Diese Freiheit finden wir nur zu den Füßen Jesu. 

Er hat sie uns in seinem Wort verheißen.  
Willst du frei sein?
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PATEN GESUCHT

David:David:
„Die Ausbildung an der „Die Ausbildung an der 
Berufsschule macht es mir Berufsschule macht es mir 
möglich, das Heute und möglich, das Heute und 
meine Zukunft zu gestalten. meine Zukunft zu gestalten. 
Außerdem werde ich dort Außerdem werde ich dort 
in meinem christlichen Le-in meinem christlichen Le-
ben und in der Kenntnis des ben und in der Kenntnis des 
Wortes Gottes wachsen. Die Wortes Gottes wachsen. Die 
Fähigkeiten, die ich erwer-Fähigkeiten, die ich erwer-
ben werde, kann ich nach ben werde, kann ich nach 
meinem Abschluss in meiner meinem Abschluss in meiner 
Dorfgemeinschaft ein-Dorfgemeinschaft ein-
bringen und bringen und 
somit meinen somit meinen 
jüngeren Bru-jüngeren Bru-
der und mei-der und mei-
ne  größere ne  größere 
Schwester un-Schwester un-
terstützen.“terstützen.“
 

Einige unserer Auszubilden-
den wie David könnten sich 
die Gebühren für eine Berufs-
schule gar nicht leisten, aber 
mit unserem Patenschafts-
programm kann dieser Traum 
für sie Wirklichkeit werden! 
Helfen auch Sie mit und 
investieren Sie durch eine 
Spende oder Patenschaft in 
die Zukunft eines jungen 
Menschen. 

An unserer Berufsschule in Tinderet können junge Menschen einen handwerklichen 
Beruf erlernen. Wir bieten ihnen eine Ausbildung z. B. zum Maurer, Elektriker oder zur 
Schneiderin an. Gleichzeitig wollen wir unsere Schüler mit Jesus Christus bekannt ma-
chen, sie im geistlichen Wachstum begleiten und ihnen im täglichen Miteinander die 
Liebe Gottes zeigen.
 

WeitereWeitere  
Informatio-Informatio-

nen finden Sie nen finden Sie 
in dem beilie-in dem beilie-

genden Flyer.genden Flyer.

Berufsschule in TinderetBerufsschule in Tinderet
 Ausbildung fürs Leben! Ausbildung fürs Leben!

DIGUNA e.V.
Am Lohgraben 5 

35708 Haiger
+49 (0) 2773 / 8102-0

info@diguna.de

Sparkasse Dillenburg 
IBAN: DE53 5165 0045 0000 0886 58  

BIC: HELADEF1DIL
Verwendungszweck: Rainbow Polytechnic

www.diguna.dewww.diguna.de

Wenn Sie bei einer Überweisung Ihre Adresse angeben, erhalten  

Sie nach Ablauf eines Kalenderjahres eine Spendenbescheinigung.

WIE KANN ICH  
KONKRET HELFEN ? 

  Durch Gebet

  Durch Übernahme einer Patenschaft

  Durch eine allgemeine Spende 

  Durch praktische Mitarbeit bei DIGUNA

Als Missionare haben wir Werte und ein Ziel 
für unser Leben, die wir weitergeben möchten. 
Deshalb sehen wir auch unsere Berufsschule 
als eine Schule fürs Leben. Wir bieten unseren 
jugendlichen Schülern neben dem Unterricht 
noch weitere Möglichkeiten an, Gemeinschaft 
zu erleben und Antworten auf ihre Fragen zu 
bekommen. Wir veranstalten einen Sonntags-
gottesdienst, bieten einen Schülerbibelkreis 
an und haben unseren eigenen Sportplatz für 
Fußball und Volleyball. Darüber hinaus 

MEHR ALS EINE  
BERUFSSCHULE

gibt es extra Programme wie z.B. Erste-Hil-
fe-Kurse, Jugendtage und Seminare. 
Wir wollen praktisch begabten Jugendlichen 
die Möglichkeit geben, das Beste aus ihren 
Fähigkeiten zu machen, egal ob sie bereits 
einen Schulabschluss haben oder nicht. Denn 
Können ist mehr als nur Wissen und eine gute 
Ausbildung ist die Grundlage für einen  Arbeits-
platz oder den Start in die Selbstständigkeit.  
Es ist uns wichtig, dass unsere Schüler mit ihrem 
Gelernten etwas anfangen können, um später 
auf eigenen Beinen zu stehen. Dazu brauchen 
sie einen starken Charakter und Gottvertrauen. 
Beides wollen wir während ihrer Ausbildungs-
zeit fördern.

David (23, Schweißer)
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Als ich Mitte Oktober letzten Jahres meinen 
Auslandseinsatz mit DIGUNA antrat, hätte 
ich mir nie ausmalen können, welchen Segen 
dieses Jahr für mich haben würde. Wenn ich 
ehrlich bin, liefen manche Dinge in meinem 
Glaubensleben drunter und drüber. Welch 
eine Gnade, dass der Herr mich genau zum 
richtigen Zeitpunkt in den Dienst nach Afri-
ka gestellt hat! Ich durfte während meinem 
Missionseinsatz erleben, wie der Herr sein 
Versprechen aus Jakobus 4,8 hält: „Naht euch 
Gott, so naht er sich zu euch! Reinigt eure 
Herzen, die ihr geteilten Herzens seid!“
Ich habe Mose vor Augen, der ganze 40 

Jahre die Schafe seines Schwiegervaters 
Jethro hüten musste, bevor er 40 Jahre ein 
Volk anführte. Manchmal muss Gott uns 
aus unserem „alten“ Leben herausnehmen, 
um etwas ganz Neues 
anzufangen. Das kann 
oft schmerzhaft sein 
und Überwindung er-
fordern (so wie Petrus 
aus dem Boot gestiegen 
und unserem Herrn 
übers Wasser entgegen 
gegangen ist), aber es 
ist heilsam.

ZEUGNIS AUS  
DEM DIGUNA-LEBEN

Lukas Leupold
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Wenn der HERR nicht 
das Haus baut, ist die 
Arbeit  der Bauleute  

vergeblich. Ps 127,1
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Was uns ebenfalls zu schaf-
fen macht ist, dass wir nicht 
immer genügend Bibeln oder 
evangelistische Bücher zur 
Hand haben, die wir weiter-
geben können. Daher sind wir 
unserem Gott sehr dankbar, 
dass wir vor Kurzem einige 
Bibeln auf Englisch und in den 
Sprachen Kakwa und Lugbara 
kaufen konnten. Diese ver-
teilten wir an Christen, welche 
erst vor kurzem zum Glauben 
an jesus gekommen waren. 

Unser Herz schlägt auch für 
die Stadt Arua und die Ge-
fängnisse dort. Wir merken, 
wie wichtig persönliche Be-
ziehung und Seelsorge in der 
Gefängnisarbeit ist, und bit-
ten euch, dafür zu beten! In 
Arua gibt es außerdem einen 

gehen, Menschen zum Glau-
ben kommen! In letzter Zeit 
waren wir öfter im Norden 
Ugandas, in welchem Süd-
sudanesen in einem Flücht-
lingscamp untergekommen 
sind. Dort haben wir Evan-
gelisationseinsätze auf der 
Straße, in der Kirche und auf 
Märkten durchgeführt, inkl. 
Haus-zu-Haus-Besuchen.

Wir erfahren aber auch dort, 
wo wir evangelisieren, geist-
liche Kämpfe. Bei einem Ein-
satz kamen nachts Muslime 
aus dem Flüchtlingsdorf und 
wollten uns wegjagen. Unsere 
Freunde sagten ihnen, sie kön-
nen gern am nächsten Morgen 
wiederkommen und mit uns 
reden, doch am Tag kam nie-
mand auf uns zu.

In Arua haben wir in den 
letzten Jahren viel Verän-
derung erlebt. Das Ehepaar 
Wiche ist nach Deutschland 
zurückgekehrt und auch die 
Corona-Krise hat dazu bei-
getragen, dass aus unserem 
einst großen Team ein sehr 
kleines geworden ist. Die bei-
den verbleibenden DIGUNA-
Mitarbeiter auf der Station 
sind Dickson und Daniel. Sie 
werden von ein paar ange-
stellten Helfern unterstützt, 
die praktisch mit anpacken.
G l e i c h z e i t i g  i s t  u n s e r 
Wunsch, die Menschen um 
uns herum zu erreichen, 
noch größer geworden. Gott 
hat viele Türen geöffnet für 
Einsätze und Dienste ver-
schiedenster Art. Wir dürfen 
erleben, dass dort, wo wir hin-

ARUA IM FOKUS

Während einer Evangelisation auf den Straßen Aruas

Neu
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wachsenden Slum mit über-
wiegend Muslimen. Unsere 
Vision ist, dort bald erste 
Kontakte zu knüpfen und 
Menschen zu erreichen.

Unser kleines Team ist sehr 
herausgefordert, auf die vie-

len unterschiedlichen Anfra-
gen zu reagieren. Neben der 
Koordination der Missions-
einsätze und dem Instand-
halten der dafür benötigten 
Fahrzeuge, den alltäglichen 
Arbeiten auf der Station und 
der Betreuung des Radios Voi-
ce of Life wollen wir uns ge-
nauso die Zeit dafür nehmen, 
unser Team noch mehr geist-
lich zuzurüsten, damit wir 
im Glauben wachsen und zu 
einer Einheit werden, sodass 
das Evangelium in unserem 
Leben sichtbar wird.

Der Mitarbeitermangel nagt 
zwar an uns, aber wir möchten 
Gott vertrauen, dass er einen 
guten Plan mit uns hat und 
uns vorbereitet für das, was 
er durch uns tun möchte. Wir 
sind sehr dankbar, dass wir 

immer wieder Unterstützung 
von anderen DIGUNA-Sta-
tionen bekommen, besonders 
vom Team im Kongo. Aber 
genauso hat uns der Besuch 
von einem Team aus Ngechek 
ermutigt und im Mai kamen 
Leute aus dem Haiger-Team, 
um uns zu helfen. Betet gerne 
um Langzeitmitarbeiter für 
unsere Station! Die Ernte ist 
groß – das sehen wir. Also, 
kommt und lasst uns ernten!

Kizza Dickson

Schulung von Lehrern für die Sonntagsschule & Programm mit Kindern

Gut sortiertes Evangelisations-Mate-
rial auf der Station in Arua
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te eines Tages, dass ich Jesus brauchte 
statt den Drogen. Einen Entzug zu 

machen, war ein ziemlicher Kampf 
für mich, aber mir standen viele 

liebe Menschen wie Makusudi 
zur Seite, die mich unter-
stützten und ermutigten.

Mittlerweile ist Vater Makusudi verstor-
ben, doch ich bin ihm unendlich dank-
bar für das, was er für mich getan hat! 

Und auch Gott 
danke ich, dass 
er mein Leben 
total verändert 
und mich zu 
der Person ge-
macht hat, die 
ich heute bin. 
Ich gehöre zu 
der DIGUNA 
MEMA Trom-
petenarbeit , 
die aus Maku-

sudis Kursen entstanden ist. Unser Studio 
steht mitten im Mathare Slum, wo wir 
Jugendlichen, wie ich einer war, einen 
Ausweg aus der Verwahrlosung bieten 
wollen, indem wir ihnen Musikunterricht 
geben und von Jesus erzählen.

Aufgewachsen bin ich im Mathare Slum 
in Nairobi (Kenia). Das Leben im Slum 
ist echt hart; dort herrscht das 
Prinzip „Nur die Starken über-
leben“. Ich war zwar eine von 
denen, die überlebten, aber 
das Elend, das ich täglich um 
mich herum sah und von dem ich ein Teil 
war, bedrückte mich. Zu dieser Zeit hatte 
ich niemanden, der sich um mich kümmer-
te und mir bei-
brachte, mein 
Leben in einer 
guten Weise zu 
gestalten. Also 
suchte ich Trost 
in Drogen. An 
die kam man im 
Slum auch als 
Teenager leicht 
heran. Bald war 
ich abhängig.
Doch dann be-
kam ich die Möglichkeit, bei Makusudi in 
der AIC ZION Kirche Trompetenunterricht 
zu nehmen. Das Musikmachen begeisterte 
mich! Obwohl ich nur langsam lernte und 
vor jeder Übungsstunde Gras rauchte, um 
es irgendwie durch den Kurs zu schaffen, 
ging ich regelmäßig dort hin. Es war wie 
ein Lichtstrahl, der durch die Hoffnungs-
losigkeit zu mir durchdrang.
Nach einer Weile bemerkte Makusudi, 
wie sehr ich das Trompetenspielen liebte 
und wie viel Mühe ich mir dabei gab. Er 
fragte mich, wo ich herkam und was ich 
erlebt hatte. Stück für Stück erzählte ich 
ihm alles. Makusudi war sehr freundlich 
zu mir. Er nahm sich meiner an und wurde 
wie ein Vater für mich. Bei ihm hörte ich 
immer wieder das Evangelium und erkann-

DURCH MUSIK ZU JESUS

Mary Ndinda

MIT  
GOTT  

ERLEBT
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GEBETSANLIEGEN
 

TÄGLICHE ANLIEGEN KÖNNEN UNTER GEBET@DIGUNA.DEGEBET@DIGUNA.DE ANGEFORDERT  
ODER IN PRAYNOW4.ORG/DIGUNAEVPRAYNOW4.ORG/DIGUNAEV EINGESEHEN WERDEN.

Was Gebet bewegt hat:Was Gebet bewegt hat:

In der Afrika News 2/2023 
haben wir euch von der 
Schwierigkeit berichtet, Ar-
beitserlaubnisse für Kenia zu 

bekommen. Vielen Dank, dass 
ihr dafür gebetet habt! Es hat 
sich seitdem ein bisschen was 
getan: Seit Juli haben wir 30 
Anträge bei der Behörde ge-
stellt. Davon wurde bereits die 

Hälfte genehmigt, während die 
andere Hälfte noch aussteht. 
Ihr dürft gern weiter für dieses 
Anliegen beten, aber wir sind 
sehr dankbar, dass es in diesem 
Bereich wieder vorangeht!

für unsere immer noch guten, 
wenn auch alten Fahrzeuge die 
Genehmigung zu kriegen, Per-
sonen auf der Ladefläche mit-
nehmen zu dürfen. Da sich in 
diesem Bereich nach so langer 
Zeit nichts getan hat, kommen 
wir immer mehr dahin, unser 
Konzept von Evangelisations-
fahrten neu zu überdenken. 
Eine aktuelle Überlegung ist, 
dass wir neue Wagen kaufen, 

Aktuelles Anliegen:Aktuelles Anliegen:

Viele Jahre haben wir Evange-
lisationsfahrten gemacht, bei 
denen wir unsere großen Ge-
ländewagen mit Material und 
Mitarbeitern beladen haben 
und bis in die entlegensten 
Dörfer gefahren sind. Doch 
mittlerweile ringen wir schon 
seit mehreren Monaten mit den 
kenianischen Behörden darum, 

für die der Transport von Per-
sonen zugelassen ist.
Bitte betet für uns um Weisheit 
zu erkennen, wie es weiterge-
hen soll, und – falls wir nicht 
um den Kauf neuer Autos he-
rumkommen – um genügend 
finanzielle Mittel, solch eine 
Großanschaffung bewältigen 
zu können.

Vielen Dank fürs Mitbeten!Vielen Dank fürs Mitbeten!



IN EIGENER SACHE
Moin!Moin!  Wir sind Thore und Lena Brakel mit 
unseren Kindern Fritz und Lilli. Wir kom-
men aus Holstein und Ostwestfalen-Lippe 
und freuen uns, dass wir seit Oktober 2023 
bei DIGUNA mitarbeiten dürfen. Bis Ende 
November waren wir zur Vorbereitung in 
Haiger, dann sind wir nach Kenia ausge-
reist, um unsere Mitarbeit in Tinderet zu 
beginnen. 
Thore ist gelernter Industriemechaniker 
und Maschinenbauingenieur. Er wird sich 
in Tinderet im Kinderheim einbringen und 
sich dort um technische und bauliche Belan-
ge und Hausmeistertätigkeiten kümmern. 
Lena ist Grundschullehrerin und wird in 

der Deutschen Schule tätig sein. Darüber 
hinaus freuen wir uns, im evangelistischen 
Bereich mitwirken zu können. 
Thore war bereits 2012 mit DIGUNA für ein 
halbes Jahr in Aru/Kongo; als Ehepaar waren 
wir dann 2017/2018 für ein Jahr in Tinderet. 
Nun möchten wir als Familie in Tinderet 
unsere Zeit und Kraft zur Verfügung stel-
len, um den Menschen dort in praktischer 
Weise zu dienen und durch Wort und Tat 
von Jesus zu erzählen. Dabei begleitet uns 
der Vers aus 2. Timotheus 1,7:  
„Denn Gott hat uns nicht gegeben den Geist „Denn Gott hat uns nicht gegeben den Geist 
der Furcht, sondern der Kraft, der Liebe und der Furcht, sondern der Kraft, der Liebe und 
der Besonnenheit“.der Besonnenheit“.



Denn Gott hat  Denn Gott hat  
uns uns nichtnicht gegeben   gegeben  

denden  Geist der Furcht, 
sondern dersondern der  Kraft,Kraft,    

derder  LiebeLiebe  und derund der    
Besonnenheit.Besonnenheit.

2.Tim 1,72.Tim 1,7
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um Menschen, die sich erst 
kürzlich für Jesus entschieden 
haben, zu ermutigen und im 
Glauben anzuleiten.
Im Oktober waren Mitarbeiter 
aus Mbagathi bei uns und ha-
ben uns geholfen, einen neuen 
Warmwasserbereiter zu instal-
lieren, der mit Solarkraft läuft. 
Gott sei gepriesen für eine so 
gute Zusammenarbeit!

  
HAIGER/

         DEUTSCHLAND

Anfang August durfte unser 
Haiger-Team bei einem Im-
pulstag zusammen mit Artur 
Dreband das Thema „Brennen 
ohne auszubrennen“ erarbei-
ten. Positiv überrascht hat 
uns, dass es viel Raum zum 
Austausch gab. Zum diesjäh-
rigen Comeback-Wochenen-
de kamen etwas mehr als 20 
Ehemalige. Sie konnten die 
Gemeinschaft untereinander 
genießen und dankbar auf 
ihren DIGUNA-Einsatz zu-
rückblicken, der im Verlauf 
der vergangenen 12 Monate 
geendet hatte. Mit einem Mis-
sionsstand konnten wir auf 
der Bibelschule Cornerstone 
in Beugen (Niederlande) jun-
ge Leute auf unsere Arbeit in 
Afrika aufmerksam machen.
Wir freuen uns, Thore und 
Lena Brakel mit Fritz und Lil-

Verlauf und ein Ergebnis zum 
Wohl der Bevölkerung.
Wir konnten neun Kirchen-
radio-Sendern für das kom-
mende Jahr Kinder-Programme 
zuschicken, die dieses Jahr wö-
chentlich für die Radiostation 
Aru erarbeitet wurden.

  
ARUA/UGANDA

Wir danken Gott, dass er es 
uns ermöglicht, in verschie-
denen umliegenden Gefäng-
nissen Einsätze zu machen. In 
Arua gehen wir weiterhin je-
den Dienstag und Donnerstag 
mit Helfern aus der Ortskirche 
ins Hauptgefängnis, aber wir 
haben jetzt ganz neu auch mit 
wöchentlichen Besuchen im 
Frauengefängnis angefangen. 
Die Frauen sind sehr dankbar, 
dass wir zu ihnen kommen. 
Wir bringen ihnen Worte des 
Trostes und der Ermutigung 
und haben mit ihnen einen 
Emmaus-Bibelkurs gestartet. 
Die Kurshefte sind auf Eng-
lisch, sodass wir für viele, die 
diese Sprache nicht verste-
hen, übersetzen müssen. Des 
Weiteren besuchen wir das 
Gefängnis in Koboko, das ca. 
50 km nördlich von Arua liegt.
Ebenfalls neu ist unser Dienst 
in einem Flüchtlingscamp. 
Wir waren schon dreimal dort, 

  ARU/KONGO

Unsere vier neuen Kurzzeitler 
sind gut im Kongo angekom-
men, lernen flink Lingala und 
helfen ihren Gaben entspre-
chend mit: Tobias in der Kfz-
Werkstatt, Salome, Ben und 
David mit kreativen Andachten 
und Liedern bei den Fußball-
Kindern. David hat sich trotz 
noch geringer Sprachkennt-
nisse mutig bei dem neuen 
Trompetenkurs an der örtli-
chen Gemeinde eingebracht. 
Wir konnten einen Team-Tag 
durchführen, der die Einheit 
zwischen den lokalen und den 
ausländischen Mitarbeitern 
stärkte. Das Thema „Frucht 
bringen in der Verbundenheit 
mit Jesus“ half, den Blick aufs 
Wesentliche gerichtet zu hal-
ten. Außerdem gestalteten wir 
für die ehrenamtlichen Mit-
arbeiter einen Ermutigungstag. 
Mit dem Thema „Gott nahe 
sein“ (Psalm 73,28) wollten wir 
sie daran erinnern, woher ihre 
Kraft kommt für den treuen 
Einsatz, den sie neben ihren 
alltäglichen Herausforderun-
gen leisten.
Unsere Tagwächter verkauften 
viele Bibeln, für deren Segens-
wirkung wir beten. Weitere Bi-
bel-Lieferungen sind geplant.
Ende des Jahres sind Präsident-
schaftswahlen im Kongo. Wir 
beten für einen friedlichen 

AKTUELLES AUS DER ARBEIT
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schluss fand ein großer über-
gemeindlicher Gottesdienst 
statt, den die Kinder gestalte-
ten und in dem ein Opfer für 
das Waisenprojekt eingesam-
melt wurde. An Weihnachten 
wird es in Lodwar eine große 
Party für die Straßenkinder 
geben – mit gutem Essen, 
einer Andacht, Geschenken... 
Letztes Jahr kamen 300 Kin-
der. Auch dieses Mal werden 
die Kids ein Essenspaket mit 
nach Hause bekommen. Das 
soll die Beziehung zu ihren 
Herkunftsfamilien stärken.

  
MBAGATHI/KENIA

Zum Ende des Jahres hin 
wollen wir Gott danken, wie 
viel Segen er uns bei unse-
ren Diensten geschenkt hat. 
Durch seine Gnade waren wir 
in der Lage, trotz vieler Hin-
dernisse die meisten, wenn 
nicht alle geplanten Evangeli-
sationseinsätze durchzufüh-
ren. Am herausforderndsten 
ist für uns die Situation mit 
den Fahrzeugen (siehe das 
Gebetsanliegen auf S. 13).
Ein positiver Nebeneffekt 
dessen, dass wir unsere Ein-
sätze nicht mehr wie gewohnt 
machen können, ist, dass wir 
neue Einsatzarten entwickeln. 
Das ist sehr spannend für uns. 
Zum Beispiel haben wir eine 
unserer Partnerkirchen darin 
unterstützt, einen evangelis-
tischen Sport-Dienst anzu-
fangen. Außerdem probiert 
unsere Jüngerschaftsschule 

li sowie Dominik und Rahel 
Neuffer als neue Langzeitmis-
sionare begrüßen zu dürfen! 
Brakels gingen Ende Novem-
ber nach Tinderet; Neuffers 
sind in der Vorbereitung.
Dorothea Gohr und Familie 
Meyer aus dem Haiger-Team 
waren für mehrere Wochen zu 
Besuch in Kenia und durften 
die verschiedenen DIGUNA-
Stationen und  Mitarbeiter 
kennenlernen. Bei der Klau-
surtagung des Vereins Ende 
Oktober hatten wir einen 
sehr guten Austausch zu den 
Themen „Generationen“ und 
„Leitung“.

  
LODWAR/KENIA

Das Kirchengebäude, das wir 
in Keikir bauen, ist fast fer-
tig. Die Gemeindemitglieder 
haben großen Einsatz gezeigt. 
Auch die Frauen schleppten 
viele Eimer Wasser zum Ze-
mentieren an und bekamen 
Lebensmittel als Vergütung.
Im TCCP-Waisenprojekt ar-
beiten wir eng mit unserer 
Partnerkirche zusammen. 
Im September hatten wir 
ein dreitägiges Seminar für 
60 Gemeindeleiter, bei dem 
es darum ging, welche An-
gebote in der Gemeinde den 
Waisen am meisten helfen. Es 
war eine Zeit des regen Aus-
tausches und guter Impulse.
Ende November kamen die 
Waisenkinder unseres TCCP-
Programmes zu einer Freizeit 
nach Lodwar – für viele das 
Highlight des Jahres. Zum Ab-

gerade aus, am Ende eines 
Kurses mit den Schülern in 
ihre Heimatgemeinden zu 
gehen und dort Seminare zu 
Jüngerschaft, Evangelisation, 
christlichem Leben und Fami-
lie zu halten. Wir hoffen, die 
Kirchen durch diese neuen 
Einsatzarten wieder mehr 
mit ins Boot zu nehmen und 
sie neu von Evangelisations-
arbeit zu begeistern. Dankt 
mit uns dem Herrn für alle 
Mitarbeiter, die sich in diesen 
Diensten einbringen!

  
MOUNDOU/

         TSCHAD

Nach ihrem Heimataufent-
halt ist Christine im Septem-
ber wieder in den Tschad zu-
rückgekehrt. Sie konzentriert 
sich momentan auf die Aus-
bildung ihrer zwei Mitarbeiter 
in der Optik. Des Weiteren 
sind auch Optik-Einsätze in 
anderen Regionen geplant. 
Naemi und Deborah haben 
mit Frauen aus unserem Ort 
ein Damenbinden-Nähpro-
jekt angefangen. Das Projekt 
wurde auf die nahegelegene 
Bibelschule ausgeweitet. Eine 
Herausforderung dabei ist, 
dass die Frauen verschiede-
ne Stammessprachen spre-
chen und meistens nicht 
viel Französisch verstehen; 
so muss mit mehreren Über-
setzern gearbeitet werden. 
Ende September durften wir 
Jo und Klemens, zwei der Mis-
sionsleiter von DIGUNA, für 
eine Woche auf der Station 
begrüßen. Sie konnten sich 
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vor Ort die verschiedenen 
Arbeitsbereiche anschauen 
und wir sind sehr dankbar, 
dass bei ihrer Reise zu uns 
und auch wieder zurück alles 
gut klappen durfte. Familie 
Hocker ist seit Anfang Ok-
tober im Heimataufenthalt 
und erwartet ihr drittes Kind.

  
NGECHEK/KENIA

Wir hatten eine sehr schö-
ne Zeit mit den Helfern aus 
Deutschland, die für eine drei-
wöchige Baufreizeit bei uns auf 
der Station waren. Sie haben 
einen guten Einblick in unsere 
Arbeit erhalten und das Pro-
jekt „Container für Marigat“ 
gut vorangebracht. Wir sind 
dankbar für ihren Einsatz. An-
fang November hatten wir die 
Möglichkeit, mit unserem Im-
pact-Team einen praktischen 
Einsatz an einer Bibelschule in 
Eldoret zu machen. Wir konnten 
uns bei unterschiedlichen Re-
novierungsarbeiten einbringen 
und dadurch der Schule eine 
große Hilfe sein. Es ist schön zu 
erleben, wenn Missionswerke 
sich gegenseitig unterstützen. 
Für unsere Heimkinder ging das 
Schuljahr im Oktober zu Ende, 
sodass wir schon Anfang No-
vember mit ihnen Weihnachten 
gefeiert haben, bevor sie nach 
Hause gefahren sind, um die 
langen Ferien zu genießen. Ende 
November waren wir in den Or-
ten Orus und Chemolingot, um 
die letzte Schulungswoche eines 
insgesamt zweijährigen Bibel-
training-Programms durchzu-

führen. Rückblickend aufs Jahr 
sind wir Gott sehr dankbar für 
seine treue Fürsorge und schüt-
zende Hand. Ihm gebührt die 
Ehre für alles!

  
TINDERET/KENIA

Gerade haben wir vierzehn 
deutsche Kurzzeitler für 6 bis 
12 Monate bei uns. Außerdem 
freuen wir uns sehr über Familie 
Brakel, die seit Ende November 
das Team als Langzeitmitarbei-
ter ergänzt. Im September lief 
unser „Kids4Jesus“-Einsatz mit 
zehn deutschen Besuchern und 
vier Kenianern. Von Tinderet 
über Kisumu, Lwombei, Eldoret 
und Ngechek bis nach Kiseri-
an konnten wir viele Hundert 
Kinder für Jesus begeistern. Im 
Oktober ging es mit über drei-
ßig neuen Mitarbeitern für ein 
Aktiv-Seminar zu den Pokot, 
um über Mission und Kultur zu 
lernen und praktische Arbeiten 
zu verrichten. Mitte Novem-
ber hatten wir eine Rüstzeit 
für unser Team in Naivasha 
mit Bibelarbeiten von Pastor 
Martin Munyao zum Thema 
„Stewardship“ (Verwaltung im 
Reich Gottes). Ende November 
lief zum ersten Mal seit Covid 
wieder unser „Kingdom Co-
me“-Sportturnier mit über 300 
Teilnehmern aus der Nachbar-
schaft und darüber hinaus. Fast 
alle Heimkinder sind nach den 
Grundschulprüfungen über die 
Weihnachtsferien zu ihren Ver-
wandten gefahren, um dort Teil 
der Familie zu sein. Die Schule 
startet wieder am 8. Januar.
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TEAM NEWS 

VorbereitungVorbereitung
Stefan Damm
Rahel und Dominik 
Neuffer

Ausreise nach AfrikaAusreise nach Afrika
Thore und Lena Brakel
 
HeimataufenthaltHeimataufenthalt
Daniel und Quenter 
Grothusheidkamp
Simon und Deborah 
Hocker
John und Malindi 
Njung‘e
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